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Luther, sehr oft im siebzehnten und im achtzehnten Jah r-  
hundert, und ihre große B eliebtheit gibt ihr doch ein 
gewisses Recht. Als ob eine häßliche Spracherscheinung 
dadurch schöner würde, daß sie jahrhundertealt ist!*) 
Wer hat denn zu  entscheiden, w as richtig und schön sei 
in der Sprache: der sprachkundige, sprachgebildete, mit 
feinem und lebendigem Sprachgefühl begabte Schrift- 
steller, oder der Kanzlist, der Reporter und der „Kon- 
fektionär"? Ein Schriftsteller, der die I n version nach 
u n d  aufs  strengste vermieden hat, ist Lessing. Ich  denke, 
der wird genügen.

Die Stellung der persönlichen Fürwörter
Der zweite Verstoß betrifft die Stellung der persön- 

lichen Fürwörter. E s handelt sich da wieder u m eine 
Spracherscheinung, die unsäglich häßlich ist und doch 
allgemein fü r eine Schönheit gehalten wird. Um die 
Sache deutlich zu machen, soll zunächst der häufigste 
und auffälligste Fall besprochen werden.

Wenn das Zeitwort eines Satzes ein Reflexivum ist, 
gleichviel ob das reflexive Verhältnis den D ativ oder 
den Akkusativ hat (sich entschließen, sich einbilden), so 
erscheint in der lebendigen Sprache das reflexive Fürw ort 
sich stets so zeitig wie möglich im Satze. I n  Neben- 
sätzen wird es stets unmittelbar hinter das erste W ort 
gestellt, hinter das Relativ , hinter das Fügewort u sw. 
(der sich, wo sich, w o b e i sich, d a  sich, obgleich  
sich, a l s  sich, daß sich, w e n n  sich, a l s  ob sich, 
je  m e h r sich u sw.); erst dann folgt das Subjekt des 
Satzes. N ur wenn das Subjekt selbst ein persönliches 
Fürw ort ist, geht dieses dem sich voran (da es  sich, 
w en n  sie sich, d ie  er sich). I n  Hauptsätzen steht das 
sich stets unmittelbar hinter dem Verbum (h a t sich,

*) Die I nversion findet sich in der ältern Zeit auch nach denn 
und nä ml ich; wird das heute jemand nachmachen wollen? Vortreff- 
lich schließt O. Erdmamn einen Aufsatz über die Geschichte der I nversion 
mit den Worten: „Das historische Studium des ältern Sprachgebrauchs 
soll einem vernünftigen und kräftigen Streben nach Regelrichtigkeit 
des gegenwärtigen und künftigen nicht hinderlich, sondern förderlich 
werden."
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ze ig t sich, w ird  sich f in d e n );  in Infinitivsätzen steht 
es ganz an der Spitze, mag das Verbum noch so reich 
mit Objekten, adverbiellen Bestimmungen u . dergl. be- 
kleidet sein. M an  beobachte sich selbst, m an beobachte 
andre, wie sie reden, man wird höchst selten einer Ab-
w eichung v o n  diesem Gesetze begegnen.

N un vergleiche m an dam it, wie geschrieben wird,
ganz allgemein geschrieben w ird, und sehe, wo da das
sich hingesetzt w ird ; die Stelle, wo es hingehört, soll 
jedesmal durch Klammern bezeichnet werden. D a heißt 
es in  Hauptsätzen: selten h a t  [] eine Darstellung so 
rasch in  der Literatur sich e in g e b ü rg e r t  — durch die 
neue Ordnung g la u b te  [] namentlich die Universität 
sich v e rle tz t — diese h ie l te n  [] ohne Erlaubnis der 
R egierung in diesen G egenden sich a u f  — der heftige 
Seelenschmerz löste [] in ein krampfhaftes Schluchzen
sich a u f  — eventuell (!) b e h ä l t  [] der Verkäufer das 
R ü ckkaufsrecht sich v o r  — als Porträtm aler schließt 
[] Hausm ann unmittelbar an Hoyer sich an . Beim 
In fin itiv : die Photographie scheint [] in R om wirklich 
bis an die Grenze echter Kunst sich zu e rh e b e n  — 
bald b e g a n n e n  [] Menschen in dem Walde sich a n -  
zu s a m m e ln  — der Name d ü r f te  [] auf den ganzen 
Gebirgszug sich b ez ieh en  — m an m u ß te  [ ] in ent- 
setzlichen P o stkarren, von Ungeziefer halb verzehrt, unter 
Hunger und D urst, in  jene allerschönsten Gegenden sich 
d u rc h a rb e ite n  — es ist leicht, [ ] diese Kenntnis sich 
anz u e ig n en — das Recht, [ ] an der friedlichen Kul-
turarbeit frei sich zu b e te il ig e n . I n  Nebensätzen 
endlich: die Verdienste, welche [] Eure Durchlaucht um 
das deutsche Vaterland sich e rw o rb e n  h a b e n  — es 
ist das eine der schwierigsten Aufgaben, d i e  [] der mensch- 
liche Geist  sich s te llen  k a n n  — aus dieser Lage der 
Dinge, d ie  []  b innen wenigen M onaten zu einer ganz
unerträglichen sich a u s b i ld e te  — der geistige Zustand, 
i n  dem  [] die deutsche J ugend in  der Zeit der fran-
zösischen Invasion sich b e fa n d  — der Modegeschmack  
d e r  [] namentlich auf dem Gebiete des Rom ans so 
ra sch sich ä n d e r t  — die Philosophie, d ie  [] doch nur 
dem an das Denken gewöhnten Höhergebildeten sich
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e r s c h l ie ß t  — ein M a n n , d e r  [] bei allem  E ife r fü r 
die katholische Sache doch einen w arm en P a tr io tism u s
sich b e w a h r t  h a t t e  —  im  M ilitä rw a ise n h a u s , d a s  
[] nach dem W illen  des K önigs zu einer möglichst groß-
artigen Anlage sich gestalten  so ll — die Schlagwörter, 
m it denen [] die sozialdemokratischen Lehren sich zu 
schmücken lieben —  in Fällen, wo [] das Bedürfnis
dazu sich h e r auss t e l l t  — der erst e  Akt versetzt u n s  in  
die W elt des W a ld e s, w o  [] R oseggers P h an tasie  am  
m eisten sich h e im isc h  f ü h l t  — in  B o n n , w o [] die 
ganze R heinstraße m it ih ren  D enkm älern  zu Exkursionen 
sich a n b i e t e t  — die Verbrecher treiben allerlei Ulk, 
w o b e i  [] ihre w ahre N a tu r  sich ä u ß e r t  —  die Schick- 
sale, a u s  deren Zusam m enw irken [] erst  die eigenartige 
Entwicklung von H offm anns Persönlichkeit sich e r k l ä r e n  
l ä ß t  — u n ter der B ed in gu n g , d a ß  e r  [] a u f eine be- 
stim m te Probezeit des W ildern s  sich e n t h a l t e  — die 
G egenw art beweist, d a ß  [] der kleine B etrieb  dem G roß- 
kapital gegenüber sich nicht h a l t e n  k a n n  — der einzelne 
d arf nicht verkennen, d a ß  e r  [] u n te r  solchen U m ständen 
zu Nutz und  F rom m en  seiner M itm enschen eine S e lb st-
beschränku ng  sich a u f e r l e g e n  m u ß  —  a l s  [] fa st 
sämtliche K löster wieder m it den gei s t ichen O rd en  sich 
g e f ü l l t  h a t t e n  — es w ird  noch geraum e Z eit v er- 
gehen, eh e  [] ih r I d e a l  vollständig s ich  v e r w i r k l i c h e n  
k a n n  — se i td e m  [] d a s  große, fü r  die K u ltu r so folgen- 
reiche W eltereign is der Entdeckung A m erikas durch 
C hristoph K olum bus sich b e g a b  — die A ufhebung des 

 G esetzes können w ir  nicht beklagen, d a  es [ ] im  Laufe
der J ahre im m er mehr a ls  unbrauchbar sich e r w ie s e n  
h a t  —  d a  e r  [] gerade jetzt in  der Lage sich b e f i n d e t ,  
Z ah lu n g  leisten  zu können — w e i l  e r  [] diese E igen- 
schaften b is  in  sein hohes A lter s ich b e w a h r t  h a t  — 
n a c h d e m  [] die ursprüngliche B edeu tung  im  S prach- 
bewußtsein sich v e r d u n k e l t  h a t t e —  n a c h d e m  []  die 
W ogen freundlicher und feindlicher E rre g u n g , die d as  
Buch h ervorrief, sich g e le g t  h a b e n  — w e n n  e r  [] 
zuweilen zu religiösem P a th o s  sich e r h o b  — w e n n  
der K urfü rst  abreist und  [] au f einen seiner Landsitze sich 
b e g ib t  — ich w ürde u ntröstlich sein, w e n n  S ie  [] durch
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mich in  Ih re r  alten Ordnung sich s tö ren  l ie ß e n  — 
w e n n  [] neuerdings die Unternehmer und Arbeitgeber
zur W ahrung ihrer gerechten Interessen sich zu sam m en - 
sch ließen  — die Namen der Künstler sind so bezeichnet,
w ie  sie [] auf den B lättern sich f in d e n  — a l s  ob er [] 
die größten Verdienste um das deutsche Vaterland sich 
e rw o rb e n  h ä t te  — je  m eh r [] Frankreichs Stellung 
am M ittelmeere sich b e h a u p te t  usw.

W ir stehen da wieder vor einer Erscheinung, die recht 
eigentlich in das Kapitel vom papiernen S til  gehört. 
Der lebendigen Sprache gänzlich fremd, stellt sie sich 
immer n u r da ein, wo jemand die Feder in die Hand 
nim m t, aber auch da nicht sofort, sondern erst dann, 
wenn er zu künsteln anfängt.*) M an  könnte ja nun 
meinen, es sei doch unnatürlich, das reflexive Fürwort 
von seinem Verbum zu trennen und so weit vor, an den
Anfang des Satzes zu rü cken. Aber diese Trennung ist 
der Sprache offenbar etwas unwesentliches. D as wesent- 
liche ist ihr die enge Verbindung, die erst infolge dieser 
Trennung eingegangen werden kann: die Verbindung 
mit dem voranstehenden andern Pronomen oder mit dem 
Fügewort (der sich, w e n n  sich). Diese Verbindung 
ist der lebendigen Sprache wichtiger, a ls  die mit dem 
Verbum, denn durch sie wird der Satz wie mit eisernen 
Klammern umschlossen. W enn ich das sich unmittelbar
nach d a ,  w o , w e n n , s e i td em bringe, so erfährt der 
Hörer schon, daß am Ende des Satzes ein reflexives 
Zeitwort folgen wird, die Hälfte des Verbalbegriffs klingt 
ihm gleichsam schon im Ohre. Daß sich auf diese Weise

*) Tausendmal habe i ch bei der Durcharbeitung von Manuskripten 
das si ch heraufgeholt an die richtige Stelle, und niemals haben die 
Verfasser, wenn sie die Druckkorrektur bekamen, etwas davon gemerkt: alle haben darüber weggelesen, als ob sie selber so geschrieben hätten. Und hundertmal ist mir in Manuskripten der Fall  begegnet, daß der 
Verfasser  bei der ersten Niederschrift das s ich an die richtige Stelle 
gesetzt, es aber beim Wiederdurchlesen dort ausgestrichen und dann hinten, unmittelbar vor  dem Verbum, hineingeflickt hatte — niemals 
das umgekehrte! Damit ist schlagend bewiesen, daß die Voranstellung 
des sich das natürliche ist und das, was jedem, der unbefangen schreibt, 
aus der lebendigen Sprache zunächst in die Feder läuft; ers t wenn 
das Feilen und Drechseln beginnt, entsteht die Unnatur.
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der Satz fester zusammenschließt, als auf die andre, liegt 
auf der Hand. Wenn dagegen einer mit w e n n  oder d a s  
anfängt, und erst nachdem er zwanzig oder dreißig Worte 
dazwischengeschoben hat, endlich mit sich b e g a b  oder
sich b e fin d e t schließt, so möchte m an immer fragen: 
S o  viel Zeit hast du gebraucht, dich auf das Zeitwort 
zu besinnen? dich zu besinnen, daß du ein verbum 
reflexivum gebrauchen willst?

E s ist ja aber keineswegs bloß das sich, das jetzt in 
dieser Weise verstellt wird, es geschieht das mit dem rück- 
bezüglichen Fürwort überhaupt. M an  schreibt auch: 
darüber gedenke ich [] später einmal in diesen B lättern 
mich a u s z u lassen  — wenn wir [] auch mit voller 
Seele an der J ubelfeier u n s  b e te i l ig e n  — daß wir 
[] in  unsern nationalen Lebensformen ungehindert u n s  
en tw ickeln  können — wenn w ir [] überhaupt von 
G ott eine Vorstellung u n s  m achen wollen. J a  die 
Krankheit hat sich noch viel weiter verbreitet, sie hat 
auch das ganze persönliche Fürw ort ergriffen. I n  der 
lebendigen Sprache wird das persönliche Fürw ort genau 
so gestellt wie das reflexive. Wie aber wird geschrieben? 
D as war es bloß, wozu [] mein väterlicher Freund mich 
bew eg en  wollte — wie willst du  den Widerspruch lösen, 
den [] eine verehrte Autorität d i r  a u f d r ä n g t?  — m an 
kann den Fortgang voraus sehen, soweit [] nicht unbe- 
rechenbare äußere Störungen ih n  h em m en  — die 
M ängel des G edächtnisses kommen weniger zur Geltung, 
wenn [] das Nachdenken ih m  Z e i t  l ä ß t  — der B ischof 
verzichtete auf den Segen, den [] sein Konfrater in Trier 
ihm  a n p r ie s  — können wir einen Dichter nennen, der 
[] an Mannigfaltigkeit, an beherrschender Sicherheit ihm  
gleich käm e? — er würde [] gewiß auch diesmal nicht 
ohne Not sie w a r te n  l a ssen — die Menge geht dahin, 
wohin [] der Z ar und die Kirche sie  t r e ib t  — sie wissen 
viel zu gut, w as [] das erreichte Ziel sie gekoste t h a t
— die Arbeiter stehen schon so tief, daß [] ein weiterer 
Druck sie a r b e i t s u n f ä h ig  m achen w ü rd e  — wenn 
[] die Zeit es  e r la u b t  — wer [] in  unsern Tagen noch 
es w a g t — wie [] der Drang seines Herzens es  g ebo t
— eine unzulängliche Einrichtung, wie [] das Duell es

S prachdummheiten. 3. Aufl. 20
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ist — abgesehen davon hatten [] die Bewohner des 
Hauses es  n ich t schlecht — wenn [] die Gegner des 
S ozialistengesetzes es  als einen Vorteil p r e i sen — unter 
diesem Feldgeschrei hatte m an [] in den katholisch-deutschen
Ländern e s  d a h in  g e b ra ch t — es genügt uns nicht, 
[] bei dieser allgemeinen Schilderung seines Wesens es 
b e w e n d e n  zu l a ssen — w ir müssen tragen, was []
unser Geschick u n s  a u fe r le g t  — die praktische Aufgabe, 
die [] unsre religiöse Gefahr u n s  st e l l t  — w ir halten 
das für die einzig mögliche Erklärung, weil [] keine 
andre u n s  b e g re if lic h  ist — wenn [] sein Auge so 
ernst und mild u n s  an b lick t — wäre er nicht das 
große G enie gewesen, so würde [] der Name R embrandt 
u n s  unbekannt g e b l ie b e n  sein — am 19. M a i h a t  [] 
der Tod wieder einen der hervorragendsten Künstler u n s  
e n t r i s sen  — nun galt es, [] mit R at und Tat ih n e n  
b e izu s teh e n  — sie warfen m it lateinischen Brocken um
sich, sodaß [] kein andrer in der Gesellschaft ih n e n  zu 
fo lg e n  v e rm o ch te  — er berichtete gewissenhaft die G e-
schichte, wie [] [] sein alter Schulkamerad sie ihm  er- 
z ä h l t  h a t te  — es ist das ein großes Stück Wehrkraft, 
worin [] [] die Nachbarn im O sten und Westen es 
u n s  nicht g le ic h tu n  kön nen . Überall ein ängstliches, 
schulknabenhaftes V oranstellen der Subjekte vor die Ob- 
j ekte, überall das gequälte Aufsparen der Fürwörter bis 
unm ittelbar vor das Zeitwort!*) I n  einem Roman 
heißt es: während die Stäm m e ihre kahlen Äste u n s  
e n tg e g e n streck ten , a ls  wollten sie mit ihren Armen
u n s e r e r (!) sich e rw e h re n . D as soll heißen: w ä h re n d  
u n s  die Stäm m e ihre kahlen Äste entgegenstreckten, als 
wollten sie sich u n ser mit ihren Armen erwehren . Am 
fürchterlichsten ist es, wenn das unbetonte e s ,  vollends 
das proleptische, das n u r einen In h a lts -  oder einen

*) Nur wo ein M ißverständnis , eine Verwechslung von Subjekt und Objekt möglich ist ,  hat es einen S inn, das Subjekt in dieser 
ängstlichen Weise vor das Fürwort zu stellen, z. B. Vater und Mutter 
müssen sich darein finden, dass die K inder sie verlassen. A b er ist 
etwa ein Mißverständnis möglich, wenn man sagt: Tatsachen machen sich geltend, gleichviel ob sie die J uristen  definieren können oder 
nicht? Wird hier jemand die J u r is te n  für das Objekt halten?
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Infinitivsatz vorbereitet, und das nu r dann erträglich ist, 
wenn es sich so viel wie möglich versteckt, wenn es ganz 
flüchtig (am liebsten in der Form  von ’s) durch den Satz 
huscht — wenn das mit solchem Elefantentritt an möglichst 
unpassender Stelle in  den Satz hineintappt: trotz des 
Wide r willens des Vaters setzte [] der Knabe unter dem 
Beistande der guten M utter e s  d u rc h , daß er usw .

Möglich ist ja eine solche Stellung der F ü rw ö rte r 
auch, falsch ist sie nicht, es fragt sich n u r, ob sie schön 
sei. Wie m üssen sich oft die Fürw örter und die Wörter 
überhaupt in Versen herumwerfen lassen! Wie die 
Kegel, wenn die Kugel dazwischenfährt. D a se n k t e  sich 
aus der Höhe ein lichter Engel — nicht wahr, ganz ge- 
wöhnliche P ro sa?

Da senkte aus der Höhe Ein lichter Engel sich —
auf einmal „Poesie"! Ich  weiß nicht, w as es bedeuten 
soll — P ro sa. Ich  weiß nicht, w as soll es bedeuten — 
herrliche Poesie! D as hat aber doch auch seine Grenzen. 
Poetischer als ein Vers wie der:

Wie s ol l  aus diesem Zwiespalt ich retten m ich?
klingt doch unzweifelhaft die schlichte „P rosa": wie sol l  
ich mich aus diesem Zwiespalt retten?

Von G ellerts Fabeln hat m an geringschätzig gesagt, 
sie wären die reine Prosa. Von dem Ausdruck trifft das 
nun gar nicht zu, der ist dazu viel zu fein und ge- 
wählt. W enn es sich aber darauf beziehen soll, daß ihre 
Wortstellung ganz so ist, wie sie in guter Prosa sein 
würde, so wäre das ja  das höchste Lob! E s ist das, 
w as Friedrich der G roße mit den Worten rühmte: E r hat 
so etwas Kulantes in seinen Versen.

In fast allen oder fast in allen?
Der dritte Verstoß betrifft die Stellung der P räposi- 

tionen. Durch alle gebildeten Sprachen geht das G esetz, 
daß die Präpositionen (an , be i ,  nach,  f ü r ,  i n ,  v o r ,  
m it) unmittelbar vor dem W orte stehen müssen, das 
sie regieren. D as ist so natürlich und selbstverständ-

20*


